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Deutſchland. g 

Berlin, 25. November. Die engliſchen Minifter 
haben jetzt gleichfalls im Parlament erklärt, daß es ſich bei der 3 
Konferenzfrage größtentheils darum handeln werde, wle ſich die 
beiden Nächſibetheiligten, die italteniſche und dle päpſtliche Regle⸗ 
rung zu derſelben ſtellen werden. Diefelben haben andererſeits 
auch beſtätigt, daß dieſe beiden Regierungen bis jetzt eine beflimmte 
Erklärung nicht abgegeben haben. In der engliſchen Thronrede 
wurde bekanntlich auch die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Kalſer 
Napolton durch die baldige Zurüdziehung feiner Truppen aus dem 
Kirchenſtaate jeden möglichen Grund zu Mißbelligketten zwiſchen 
Frankreich und, Itallen beſeitigen werde. Die offiztöſe „Pattie“ iſt 
dadurch zu einer Entgegnung veranlaßt worden, in welcher der 
Standpunkt dargelegt wird, welchen die franzöſiſche Regie- 
rung in Betreff der Frage der ferneren Okkupation des Kir- 
chenſtaats einnimmt. Das Blatt ſagt: „Wir ſind nach Rom zurück- 
gekehrt, um die Vollziehung eines Vertrages zu ſichern, der für 
uns, wie auch die Thronrede erklärt hat, ſo lange beſtehen wird, 
als er nicht durch neue internattonale Stipulatlonen erſetzt worden 
iſt. Wie ſehr wir auch dle Rückkehr zu beſchleunigen wünſchen, 
ſo müſſen wir dieſelbe doch dem Abſchluß eints neuen Vertrages 
unterordnen. Der gegenwärtige Zuſtand iſt proviſorlſch und preceir, 
er hält die Dinge, wie ſie find, aufrecht. Wir allein können aus 
biefer provſſoriſchen Lage nicht herauskommen, wir allein vermögen 
nur das Eine, die gegenwärtige Situation fortdauern zu laſſen. 
Damit wir dteſelbe aufgeben können, wenden wir uns an Europa, 
und fordern daſſelbe auf, in vauernder und definttiver Weiſe dle 
Intereſſen zu regeln, an welchen alle Mächte bethelligt find. Die- 
ſer Geſichtspunkt iſt in der engliſchen Thronrede überſehen. Die 
Rückkehr der franzöſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate würde, 
wenn das offiztoſe Blatt die Anſichten der franzöſiſchen Regterung 
getreu wlederglebt, alſo nur dann erfolgen, wenn eine europälſche 
Konferenz zu Stande kommt und an Stelle des jetzigen provlſori⸗ 
ſchen Zuſtandes eine definitive Organifation ſetz. — Die Unter- 
zeichnung der Poftverträge iſt heute erfolgt. Es handelt ſich 
bekanntlich um 3 Verträge: um einen Vertrag 1) zwiſchen dem 
norddeutſchen Bunde einer- und Balern, Würtemberg und Baden 
andererſeits, 2) zwiſchen dieſen Vier einer- und Oeſterreich ande- 
rerſelte und 3) zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Luxemburg. 
Die Ratlfikatlon der Verträge ſoll innerhalb 3 Wochen erfolgen. 
Der (deutſch⸗öſterreſſcht) Poſtvertrag vom 18. Auguſt 1860 tritt 
malt Ablauf dieſes Jahreek außer Wirſamkeit. Zu derſelben Zeit 
kommen die Seperat⸗Poſtverträge zwiſchen den einzelnen Theilneh⸗ 

a enwästigen Bartzagaa inſowelt in Wegfall, ale die Be- 
ſtimmungen derſelben mit dem gegenwärtigen Vertrage ſowie den 
darauf bezüglichen Reglements und den Ausfübrung⸗Inſtruktionen 
nicht vereinbar find, Dieſe Feſtſtellung findet auch Anwendung auf 
dle Separat⸗Poſtverträge, die bisher zwiſchen dem zum norbdeutſchen 
Bunde gehörigen nichtpreußtſchen Poſtgeblete und den ſüddeutſchen 
Staaten beſtanden haben. Die Feſiſetzungen der abgeſchloſſenen 
Verträge beziehen ſich a) auf Brief- und Fahr poſtſendungen, welche 
dem Verkehr der Gebiete zweier oder mehrerer der vertragsabſchlte⸗ 
ßenden Theile unter einander angebören, nämlich auf den Wechſel⸗ 
vrrkehr; b) auf Brlef- und Fahrpoſtſenduugen, welche im Verkehr 
der vertragsabſchließenden mit fremden Staaten oder im Verkebr 
fremder Staaten unter ſich vorkommen, inſofern bei demſelben die 
Gebtete von mindeſtens Zwei der Vertragethellnehmer berührt wer⸗ 
den, nämlich auf den Durchgangsverkehr. 

Berlin, 24. November. Se. Maj. der König if Sonn- 
abend Abends mit den Königlichen Prinzen und den übrigen fürſt⸗ 
lichen Perſonen, dem Minifterpräfldenten Grafen Bismarck ꝛc. von 
Crüden nach Berlin zurückgekebit. 

— Das „Self. J.“ läßt ſich aus Berlin telegrapbiren: „Die 
Einigung mit Dänemark über die ſchleswigſche Nordgrenze darf als 
geſichert angeſehen werden; dagegen hat Graf Quaade dle preußi- 

ſchen Vorſchläge für die Behandlung der deutſchen Nationalität in 

den abzutretenden Diſtrikten nur ad referendum genommen.“ 


Berlin, 23. November (Haus der Abgeordneten.) 6. Sitzung. 
Eröffnung 12%, Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt, am Miniſtertiſch 
Herr v. Selchow, ſpäter Frhr. v. d. Heydt. — Vor der Tagesordnung er⸗ 
halt das Wort der Abg. Spangenberg in einer ihn betreffenden Wahl- 
angelegenheit, die jedoch das Haus wenig intereſſirt. — Das Haus tritt 
in die Tagesordnung ein: 1) die Beſchlußfaſſung über die geſchaftliche Be. 
handlung des Staathaushalts-Geſetzes. — Präſident v. Forckenbeck ſchlägt 
ie Vorberathung im ganzen Hauſe vor, und beantragt zugleich, ihn zu er⸗ 

ichtigen, für jede einzelne Etatsgruppe beſtimmte Referenten zu ernennen, 
welche nach Konferirung mit der Staatsregierung über die einzelnen Ad⸗ 
ſchnitte Bericht zu erſtatten haben ſollen. Man beginne mit dieſem Etat 
einen neuen Abſchnitt der preußiſchen Finanzgeſchichte, um fo gründlicher 
müſſe derſelbe berathen werden. Eine gründliche aber und zugleich ſchleu⸗ 
nige Erledigung des Etats, Beſchlußfaſſung über das Budget vor dem 1. 
Januar, ſei nur möglich durch Annahme ſeines Vorſchlages. — Abgeordn. 
Freiherr v. Hoverbeck: Ich beantrage die Ueberweiſung des Etatsgeſetzes 
zur Vorberathung an die Budget⸗Kommiſſion, d. h. an diejenige Kommiſ⸗ 
ſton, welche zur Prufung des Staatshaushalts⸗Etats gewählt worden ift. 
Ich bin nicht bei allen Geſezen gegen die Vorberathung im Hauſe; aber 
ich bin dagegen, wenn es ſich handelt um die allerwichtigſten, am längſten 
dauernden und gerade in dem Detail am genaueſten zu prüfenden Punkte. 
Gerade bei dem Budget iſt die Kommiſſion das einzige Mittel, um die 
Diskuſſton im Hauſe ſelbſt fruchtbringend zu machen. Es ſind das Gründe, 
die für jeden Etat gelten. Aber der diesjährige Etat iſt vorzugsweiſe der 
allerungeeignetſte für eine Vorberathung im Hauſe. Nachdem verſchiedene 
Einzeletats aus unſerem Hauptetat ausgeschieden ſind, ſind die Grenzen noch 
vielfach unſicher, innerhalb derſelben wir z. B. Über den auswärtigen Etat, 
ber die Konſulate u. dgl. zu beſtimmen haben. Dieſe Grenzen müſſen 
ar und genau gezogen werden. Viel wichtiger noch iſt die Arbeit, die 
nanziellen Verhältuiſſe der neuen Provinzen gründlich kennen zu lernen 
und dieſe ſodann mit unſerm Etat zu verschmelzen. Das iſt eine Auf⸗ 
gabe, wie fie noch keinem preußiſchen Abgeordnetenhanſe vorgelegen hat. 


Rendsburg, 23. November. Bei der heute ſtatigebabten 
Nachwaol des dreizebnten Wahlbezirks wurde der Herausgeber der 
Kieler Zeitung, Dr. Ablmann, zum Landtags-Abgeordneten gewäblt. 

Dresden, 23. November. In der beutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde die General- Debatte über das Budget in 
lebhafteſter Wetſe geführt. Fahnauer, Riedel und Schreck griffen 
die Regterungsvorlage an, in welcher ſie Elſparniſſe vermipten. 
Geſandte jeien außer für Berlin unnötbig. Nachdem die Miniſter 
v. Frieſen, v. Noſtitz und v. Fabrice die Vorlagen vertbeidigt, wird 
das Budget der aue wärtigen Angelegenheiten, für die Geſandtſchaf⸗ 
ten und für den norddeutſchen Bund angenommen, 

Munchen, 24. November. Nach einem Telegramm der 
„Süddeuiſchen Prefje" aus Wien hat der Papſt ſeine Zuſtimmung 
zur Beſchſckung der Konferenz nur gegeben, nachdem idm die von 
der Mehrzabl der katholiſchen Mächte unterftügte Verſicherung ge⸗ 
geben war, die weltliche Herrſchaft ſolle im Prinzipe aufrecht er⸗ 
balten bleiben. Der Papſt ſoll ferner das Verlangen geſtellt ha⸗ 
ben, daß die Konferenz in Rom zujammentrete. + 

Auslaud. 

Wien, 23. November. Die „Preſſe“ meldet, daß die Kom- 
miſſton des Herrenhauſes das vom Abgeordnetenbauſe votnte De- 
legattonsgeſetz unverändert angenommen, — Dem „Flemdenblatt“ 
zufolge hat Portugal den Konferenzvorſchlag bedingungslos ange⸗ 
nommen. 

Wien, 24. November. Das „Tageblatt“ veröffentlicht eine 
Privatnachricht aus Konſtantinopel, wonach die Geſundhett des 
Sultans wieder hergeſtellt iſt und zur Zeit eine Miniſterkriſis be⸗ 
ſteht. Die Reformpartet hat Ausſicht, an das Ruder zu gelangen, 
doch zögert der Sultan noch, das Programm derſelben anzuneh- 
men, welches in Bezug auf Kreta die Ausführung der Ratbſchläge 
der Mächte und die Zulaſſung einer internationalen Kommiſſion 
fordert. 

Agram, 23. November. Die bisberigen Wablen für den 
kroatiſchen Landtag ſind zum größten Theile untoniſtiſch ausgefallen. 

Paris, 23. November. Der „Univero” zweifelt an der 
Annahme der Konferenz Seitens des Papſtes. — Die „France“ 
dagegen hält die Zuſtimmung deeſelben aufrecht und fügt binzu, 
daß Italien ebenfalls die Einladung annehme, beftreitet indeſſen, 
daß der preußische Botſchafter Graf Goltz bei Marquis de Mou- 
er Schrite wegen der an Sachſen und Heſſen-Darmſtadt gerich⸗ 
teten Einladungen gethan hätte, indem ſie bemerkt, daß beide Staa⸗ 
ten immer im Auslande diplomatiſch vertreten geweſen wären. — 
Die „Patrie“ und die „Preſſe“ jagen, daß der Vatikan den Kon⸗ 
ferenzen zuſtimme, dabel noch keine offizielle Anzeige gemacht babe. 
— Das Gerücht, daß die Vereinigten Staaten von Amertka ver- 
langt bätten, an den Berathungen über die Römiſche Frage tbeil- 
zunehmen, wird dementirt. — Der „Etendard“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus Brüſſel, welche das zwiſchen Brüſſel und Wien wegen 
des Nachlaſſes des Katſers Maximilian getroffene Abkommen be- 
ſtätigt. Er widerſpricht ferner dem Gerüchte, daß Veränderungen 
in der Rede des Katſers in Folge ernſter Vorſtellungen der Mi- 
niſter gemacht jeien, und kündigt außerdem die Zuſtimmung von 
Rom und Florenz zur Konferenz an. — Die Darlegung der ge- 
genwärtigen Lage bat eine gute Aufnabme gefunden. 

— Der Wortlaut der geſtern angenommenen Interpellatlon 
iſt folgender: Die unterzeichneten Senatoren ſprechen dem Kaijer 
\bren Dank aus, welcher, indem er Rom erhalten, die nationale 
Ehre gewahrt hat, und bitten die Regierung über die Folgen zu 
befragen, welche die letzten Ereigniſſe in dem Römiſchen Staate 
hervorbringen werden, um dle weltliche Macht des Papſtes gegen 
tie laut erhobenen Anſprüche und die offenen Drohungen zu ga- 
ranttren. 

Es folgen fünfzebn Unterſchriften. 

Debatte und Berathung find auf nächſten Freitag feſtgeſetzt. 
Es erfolgte noch die Aufnahme neuer Senatoren und Berichte über 
Petittonen,. 

— Das Korps legtislatif hat heute entſchleden, daß die In⸗ 
terpellatlonen in Bezug auf die Römiſche Angelegenbeit am 2. De 
zember verhandelt werden ſollen, die Außeren Fragen wegen Deutſch⸗ 
land und Italten nachher. Die Oppofition verlangte, daß dieſe 
zuerſt beſprochen werden ſollten. 

— Das gelbe Buch, welches beute ausgegeben worden iſt, 
enthält u. A. das Cirfular über die Konferenz in der Römtſchen 
Angelegenheit. Dasſelbe jagt: Die Ereianifje, welche ſich ſoeben 
in der Halbinſel zugetragen, geben uns eine ernſte Lebre und find 
der Natur, daß fie alle turopaiſchen Kabinette beſchaftigen müfjen, 
Wenn die Reglerung des Katſers ſich genötbigt geſeben hat, die 
br gegenüber eingegangenen Verpflichtungen unangefochten zu er- 
balten, wenn fie den gemäßigten Gemüthern, welche in Italten 
die Größe des Landes auf reellere Grundlagen ſtellen wollen, durch 
Feſtigkeit neue Kraft giebt, fo kann die Aufgabe, welche Frankreich 
durch die Umſtande zugefallen iſt, nicht ausſchlteßlich ibm obltegen. 
Wenn ſeine Bemübungen vollſtandig wirkſam ſein ſollen, jo müſſen 
fie von den andern nicht minder Dabei Änterejfirtem Regterungen 
getbellt werden, um die Prinzipien der Ordnung und Stabilität in 
Eusopa zur Geltung zu dringen. Die Rückſichten, welche zu einer 
andern Zeit den europälſchen Kabinetten eine Prüfung ahnlicher 
Fiagen ſchwierig gemacht hätten, beſteben nicht mebr. Es iſt jezt 
anerkannt, daß die Mächte, welche im Fileden leben, fernerbin nichts 
zu befürchten baben, als ihre eigenen Aufwallungen. Italten bietet 
nicht länger einen Anlaß zu Metnungeveiſchtedenhetten und zum 
Streite, aber es kann nichts deftoweniger, jo lange die ernſte Auf- 
meikhamkett Aller auf die Lage Italtens und die des beiligen Stuhls 


handelt werden. Es ift von Wichtigkeit, daß die Erklärungen der Regie⸗ 
rung nicht durch den Spiegel der Kommiffton wahrgenommen, ſondern von 


Innehaltung der Verfaſſung bedacht find, maßgebend: fein dürfte. 
Finanzminiſter v. d. Heydt: In Uebereinſtimmung mit Allem, was 
der letzte Redner geſprochen, ſpreche ich den dringenden Wunſch aus, das 


Alles dazu beizutragen, was möglich iſt; die Regierung legt außerdem 
großen Werth darauf, daß der Ekat noch vor Ablauf dieſes Jahres publi⸗ 


get⸗Kommiſſion die Publikation des Etatsgeſetzes vor Ablauf des Jahres 
nicht wird erfolgen konnen, während ich hoffe, daß dies bei einer 
Vorberathung im Plenum, unbeſchadet der Gründlichkeit, geſchehen wird. 
Die Berathung des vorigen Jahres hat auch überall allſeitige Befriedigung 
hervorgerufen, nicht nur in dieſem hohen Hauſe, ſondern im ganzen Lande; 
ich bin überzeugt, daß es auch dem allſeitigen Wunſche des Landes ent⸗ 


alten Provinzen wichtig iſt, ſich über unſere Verhältniſſe zu informiren; 
eiue gründliche Berathung der Etats kann aber nur ſtattfinden auf Grund 
der Vorſchläge des Herrn Präſidenten Durch Kommiſſarien, welche ſich 
mit der Regierung in Verbindung ſetzen und du ch geeignete Vorbeſprechun⸗ 


ſuchen. — Abg. Karſten: ür uns Abgeor Landes- 
! i B geordnete aus den neuen Landes 
theilen iſt es durchaus anti uns ohne eine Kommiſſionsberathung in 


das Cenkrum, das linke ie S ig- G i er Vor⸗ 
ſchlag des Praſidenten af ee n an e dine n zu 
ertheilende Ermächtigung zur Ernennung von Kommiſſarien, faſt einſtimmig 
genehmigt. ’ (Schluß folgt) 

Königsberg, 23. November. Es heißt, daß in einigen 
an der Grenze nach Ruſſiſch-Polen belegenen diteſeitlgen kleineren 
Städten Waffenſendungen, die nach Ruſſiſch-Polen beſtimmt waren, 
mit Beſchlag belegt worden ſind. 


de halle erden — — es gen 5 Königsberg, 23. November. Fluß und Haff find mit Eis | nicht gelenft iſt, ein Anlaß zu Unruden und ein Gegenſtand des 
faſſun smäßiges Mittel zur Beſeitigung der ſich aus dem zu ſpaten Zu- bedeckt, zwel beladene Dampfer haben heute vergeblich verſucht, von | Nachdens für Alle ſein. Dieſe Lage berührt nicht allein die allen 7 = 
Ranpelommer des Etats ergebenden Mißſtände. Die Regierung legt einen I Pillau hierher duichzulommen. ; gemeine Ruhe und die religtöſen und moraliſchen Gefühle det dere, er 
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bringen. 


ſchledenen katholiſchen Bevölkerungen. Dank den Grundſüätzen, welche 
heute in der Welt gelten, wird fi keine Reglerung der Pflicht 
entzieben wollen, ihren Unterthanen, weß Glaubens fie ſeln mögen, 


das Feuer als in Pommerensdorf ausgebrochen gemeldet war, rückte 
ebenfalls aus. . | 

— Nach einer vom Königlichen Polizeipräfidium zu Poſen hier 
eingeganen Benachrichtung ſind der in dem Dorfe Zegrze bel Poſen 
wohnhafte Krüger Adamezewsky, deſſen Frau und zwei Kinder 
in der Nacht zum 22. d. M. mittelſt Axthleben getödtet und be⸗ 
raubt worden. Vermißt werden bisher: eine Ledertaſche mit Geld, 
zwel ſilberne Taſchenuhren und mehrere Kleidungsſtücke, worunter 
ein weißer Schafpel; mit grauem Tuchüberzug. Der That drin⸗ 
gend verdächtig if der Arbeiter Martin Hochberger aus Cjar⸗ 
nattt, Kreis Schroda, welcher bis zum 1. d. Mte. in Poſen als 
Hausknecht diente. j 

— Heute hat Herr Kriminal-Kommiſſarius Schulß nach län⸗ 
gerer Krankheit ſeinen Dienſt wieder angetreten. 

— Am 21. in den Abendſtunden wurden den Fleiſcher⸗Ge⸗ 
ſellen Kohlheim, ‚Blödorn und Bodeutſch aus einem von ihnen 
gemeinſchaftlich im ſtädtiſchen Schlachthauſe bewohnten Zimmer, 2 
Uhren und verſchtedene Kleidungsſtücke geſtohlen. 1 

— Das Berliner Stadtgericht hat vor einigen Tagen eine 
für Fabrikbeſitzer höchſt wichtige Entſcheidung gefällt. Ein folder 
klagte gegen einen hieſigen Kaufmann auf Zahlung des Kaufpreiſes 
für verſchledene aus ſeiner Fabrik entnommene Waaren. Der 
Verklagte gab den Kauf der Waaren zwar zu, machte jedoch den 
Einwand, daß er mit der Fabrik nur durch deren Verwalter ver⸗ 
kehit und mit ihm die Geſchäfte abgeſchloſſen babe, der jehige 
Kläger ihm aber vollſtändig unbekannt ſeli, weshalb er ihm die 
Aktiv-Legitimatlon beſtreiten müſſe. Das Gericht hat dieſen Ein- 
wand für durchgreifend erachtet und ohne näbere Erörterung der 
Sache den Kläger mit dem Bemerken koſtenpflichtig abgewleſen, 
daß es ihm allerdings obliege, feine Aktiv-Legltimatlon zu führen 
und zunächſt nachzuwelſen, daß er Eigenthümer der betreffenden 
Fabrik und zur Einziehung von deren Forderungen berechtigt ſel. 


Stadt ⸗ Theater, 

Am Sonnabend gab die italieniſche Operngeſellſchaft der 
Signora Sarolta die Lucretia Borgla von Donizetti. Ein zahl⸗ 
reiches Publikum hatte ſich eingefunden, trotz der weſentlich erhöb⸗ 
ten Preiſe, fand ſich aber in ſeinen hochgeſpannten Erwartungen 
bitter getäuſcht. Hatten wir das erſte Mal Gelegenheit gehabt, 
die Schönheit und das lebbafte und grazlöſe Spiel der erſten Mitglieder 
der Truppe kennen zu lernen, fo wurden wir diesmal belehrt, daß 
die Truppe auch elne große Zahl von Mitgliedern beſitze, die nichts 
minder als ſchön find, Die erſten Größen der Geſellſchaft waren 
weggeblieben und die Etſchlenenen waren ſo heiſer, daß es ebenſo 
für die Zuhörer eine Qual war zu hören, als für die Sänger zu 
ſingen. Nur eines fanden wir zu bewundern, das war die Unbe⸗ 
fangenheſt, mit welcher die Italiener ih erlaubten, ſolche Produk⸗ 
tionen dem Stettiner Publikum vorzuführen. 


Vermiſchtes. 

— Am 13. November, um balb 7 Uhr Abends, entſtand in 
dem zum ungariſchen Bezirke Malaczka gehörigen Gebirge dorfe 
Pernek bei Gelegenheit einer Hochzeit Feuer. Von einem heftigen 
Oſtwinde angefacht, brannte laut „Preßb. Ztg.“ binnen zehn Mi⸗ 
nuten der ganze Ort. „Die eng gebauten Häufer geſtatteten keinen 
Zutitt und keine Hülfeleiſtung. 92 Häuſer und 52 meiſt volle 
Scheuern brannten bis auf den Grund nieder. Von den Haus- 
und Wirthſchaftsgeräthen konnte nur ſehr wenig gerettet werden. 
Auch 700 Klaftern im Depot llegendes Buchenholz wurden eln 
Raub der Flammen. Das Gräßlichſſe ift aber, daß 17 Menſchen 
verbrannten und fünf oder ſechs ſchwer Verwundete in Todesgefahr 
ſchweben. Außerdem verbrannte viel Zugdieh in den Stallungen. 
Das Elend und die Noth der armen, ſchwer heimgeſuchten Dorf- 
bewohner iſt grenzenlos. 

dene be richte. a 
Stettin, 25. November. Witterung: Thauwetter. Temperatu 4 5. 
Wind: SW. He sr 
a { In ber Börte 1 
ei zen wenig verändert, per 2125 Pfd. loco gelber mähriſcher 
95—97 &, märker 99—102 * bez., ungariſcher 6034 2 vier 
5 N — --98 75. 41. ren bez, 83—85pfd. gelber 
ovembe 6, . u. Br., 96 7 1 4 - 
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— Die Verkaufspreiſe von Kirchengütern haben als Stim- 
mungsmeſſer gegenwärtig beſonderts Intereſſe. Die Verkäufe vom 
26. Oltober bis 15. November betrafen 1577 xoofe, welche zu 
12,686,147 Fr. veranſchlagt, aber zu 17,836,098 Fr., alſo um 
5,149.95 1 Fr. böber, als fie veranſchlagt worden, verkauft wurden. 

„Nom, 22. November. Die Rede Napoleon's hat beim 
päpſtlichen Hofe Mißfallen erregt. Der von der engliſchen Thron⸗ 
rede gemachte Eindruck iſt noch viel ungünſtiger. — Die provifo- 
riſchen Feſtungswerke vor einigen der Thore Roms find. bejritigt 
worden. — Der Papſt leidet an einem leichten Unwohlſeln. 

N Rom, 23. November. Die franzöſiſchen Truppen beginnen 
ſich zu konzentriren. 

London, 23. November. Eine vom 31. v. Mis, datirte 
Depeſche des Gouverneurs von Tortola giebt Details über den 
Orkan. Alle öffentlichen Gebäude wurden zerſtört, dle Zahl der 
Todten war noch unbekannt. — Die „Bank of England“, ſo wie 
viele andere Juſtltute trafen geſtern und heute Morgen Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen etwaige Brandlegungen, mit welchen die Fenler 
gedroht hatten, falls die Hinrichtungen in Mancheſter vollzogen 
werden ſollten. — Die amtliche Gazelte meldet, daß das Koru- 
Ausfubrverbot aus Skutart und Albanien am 28. d. beginnt. 

Petersburg, 23. November. Die Manufakturiſten haben 
eine Petition an den Finanzmintſter gerichtet, worin fie bitten, daß 
die Einführung des neuen Zolltarifs bis zum 1. Januar 1869 
verſchoben werde, well die Nachricht von der Tarifceform bereite 
Unordnung in die Manufakturverhältniſſe des Jahrmarkts zu Niſchnt 
gebracht habe. 

— Die amtliche „Nordiſche Poſt“ beſpricht die Thronrede des 
Kalſers der Franzoſen, und ſagt: Der bewaffnete Frlede Europas 
und insbeſondere Frankreichs iſt bedauerlich und noͤthlgt zur Er⸗ 
greifung von Maßregeln, einen ſolchen Zuſtand fo raſch als mög⸗ 
lich zu beſeitigen. Wunſchenswerth wäre es, wenn Frankreich mit 
ſeiner mächtigen kontinentalen Politik den Mächten das Belſpiel 
gäbe, ſich mit Reformen im Innern zu beſchäftigen. Ohne dle 
Erfüllung dieſer Bedingung liege in der Erwartung der Freihelt, 
deren Unterdrückung das Organ Glrardins befürchtet, kein Sinn. 

Konſtautinopel, 23. November. Die Ankunft Huſſein⸗ 
Paſchas in Keeta ſoll auf die Bevölkerung einen günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht haben. Es iſt beſchloſſen worden, elne Verwaltungs- 
einthetlung der Inſel in 5 Gouvernements unter Oberleitung Huſſeins 
eintreten zu laſſen. Von den 5 Gouverneurs ſind 3 chriſtlichen Be⸗ 
leuntaiſſes, nämlich Caratheodort, Savar und Coſtakt, welche ſämmt⸗ 
lich zu Paſchas ernannt wurden. 
e wollen THE Sg Joaa‘ une: 

Pommern. 

Stettin, 25. November. Bel der beutigen Wahl eines 
Abgeordneten unſerer Stadt wurden 246 Stimmen abgegeben. 
Die abſolute Majorität betrug alſo 124. Es erhielt: Oberlehrer 
Tb. Schmidt bier 147, Dr. Oppenheim in Berlin 53, Geh. 
Rath Hering in Berlin 45, Dr. Löwe-Calbe 1 Stimme und 
iſt ſonach Herr Schmidt mit abſoluter Majorität gewählt. 

— Vor der Abtheilung für Straffachen des hleſtgen Kreis- 
gerichts ſtand heute der Schiffs kapitän Emil Karl Fr. Wille von 


ier unter der Anklage, dem ihm b ndeten Kapitän Droyjen 
u 9. Apr in vet in e Drirfrafgge un 


50⸗Thalerſchein entwendet zu haben. Der Angeklagte behauptete, 
D. habe ihm dieſe Summe als Darlehn gegeben, wogegen letzterer 
bekundete, daß von einem Darlehn zwiſchen ihnen gar keine Rede 
geweſen, da er ſonſt daſſelbe dem W. ſchwerlich verweigert haben 
würde. Er habe geſeben, wie W., während er (Droyſen) ſich zum 
Fortgehen anzog, in feiner Brieftaſche geblättert, aber geglaubt, 
dieſer beſehe die darin enthaltenen Zeichnungen. Gleich nachher 
habe er die Brleftaſche eingeſchloſſen und erſt am nächſten Morgen 
den Verluſt bemerkt. Auch habe W. ihm ſowie dem Revler-Kom⸗ 
miſſartus gegenüber den Diebſtahl eingeräumt, was letzterer beſtä⸗ 
tigte. — Die Sache war ſchon am 25. September zur Verhand⸗ 
lung gekommen und damals von der Verthetdigung der Elnwand 
erhoben, daß D. am 25. April am Delirium erkrankt ſei und 
könne dadurch ſein Gedächturß gelitten, r.jp. ſich verwirrt haben. 
Durch den dieſerhalb als Sachverſtändigen vernommenen Dr. Ide, 
der D. behandelt, wurde indeſſen bekundet, daß das Delirium Feine 
derartige rückwirkende Kraft haben könne. Höchſtens könne 
ſich D. über die Dinge nicht klar fein, die ſich während ſetner 
Krankheit zugetragen. Wille wurde demgemäß des Diebſtabls 
ſchuldig erkannt und zu 3 Monaten Gefängniß und ljährigem Ver- 
luſt der Ehrenrechte verurtheilt. 

— Bei der Verarbeſtung von Bler auf Branntwein iſt bie- 
her die Steuer nach Maßgabe der Menge des unter amtlicher Kon- 
trole gewonnenen Branntweins erhoben. Zur Vereinfachung des 


die vollſtändige Genugthuung zu geben, welche der Frieden ihres 
Gewiſſens verlangen kann. Zweifeln wir darum nicht, daß die 
Reglerungen aus dieſen verſchledenen Geſichtspunkten den Vor ſchlag 
mit Eifer ergrelfen werden. Laſſen Sie uns eine Konferenz zu⸗ 
ſammenbringen, in welcher dleſe wichtigen Fragen mit aufmerkſamer 
Ruhe erwogen werden. Machen Sie dieſe Verſammlung, durch 
ihren Charakter, untergeordneten Rückſichten unzugänglich und fie 
wird die Baſis zu einer Arbeit finden, deren Grenzen wir in die- 
ſem Augenblick weder zu ziehen, noch deren Reſultat vorherzuſehen 
verſuchen dürfen. 

Paris, 23. November. Das heute ausgegebene Gelbbuch 

enthält 90 Dokumente über die italteniſchen Angelegenheiten. Das 
erſte iſt vom 19. Februar 1867 datirt. In einer großen Zahl 
dleſer Schriftſtücke werden die revolutionären Umtriebe gegen den 
Kirchenſtaat ſignaliſirt, andere berichten von Unterhaltungen zwlſchen 
Baron Malaret und Rattazzl. Der letztere habe in denſelben den 
feſten Entſchluß ausgeſprochen, die Pläne Gartbaldis zu vereiteln. 
Baron Malaret babe erklärt, Frankreich ſel feſt entſchloſſen, durch 
eigenes Eingreifen der September-Konventlon Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. — Eine Depeſche Mouſtlers vom 27. uli drückt dle 
Ueberraſchung und die Beunrublgung der franzöſiſchen Reglerung 
über die Sorgloſigkelt aus, welche Rattazzi gegenüber den Projekten 
Garibaldis bezeige. — In einer Depeſche vom 5. Oktober meldet 
Malaret, Rattazzi zeige große Beſorgniß, und befürchte, der Si⸗ 
tuation nicht mehr Herr zu ſein, fahre jedoch fort, dieſelben Ver- 
ſicherungen zu ertbellen. — In einer neuen Depeſche vom 18. Ok- 
tober thellt Mouftier dem Katſerlichen Geſandten in Florenz mit, 
er habe Nigra davon in Kenntniß geſetzt, daß Frankreich den Papſt 
ſchützen werde, falls das Kabinet von Florenz ſich ohnmächtig er⸗ 
weiſe, dieſen Schutz auszuüben. Nigra hat darauf auf die Unzu⸗ 
kömmlichkeiten elner franzöſiſchen Intervention hingewieſen, und er- 
Märt, Itallen acceptire einen Kongreß der Mächte, um die römiſche 
Frage endgültig zu löſen. — Eine Depeſche der päpſtlichen Regie- 
rung vom 8. d. M. meldet, daß man gegen die belm Aufſtande 
Kompromittirten mit Milde verfahren werde. — In Betreff der 
orientalſſchen Angelegenheit liegen mehrere Noten vor, in welchen 
die franzoͤſiſche Reglerung darauf beſteht, daß die türkiſche Regle⸗ 
rung materielle Reformen eintreten laſſe. Die letzte Depeſche des 
franzöſiſchen Botſchafters in Kanſtantinopel d. d. 6. d. M. konſta⸗ 
tirt, daß die lebhafte Aufregung, welche die gemeinſame Deklaration 
der Mächte, betreffend die kretenſiſche Frage, bei den Miniftern des 
Sultans hervorgerufen habe, anfange ſich zu verlieren, Die Mi- 
nifter, heißt es in dem Aktenſtück, ſcheinen einzufehen, daß unſer 
Verlangen eine nothwendige Folge der vorangegangenen Exelgniſſe 
war und daß die Weigerung, welche die türkiſche Reglerung uns 
entgegenſetzte, uns zwang, jede weitere Verantwortlichkeit abzulehnen. 
Die Pforte weiß, daß wir keineswegs die Abſicht baben, die Schwie⸗ 
rigkelten ihrer Situation zu vermehren. Die Note erwähnt ſchlteß⸗ 
lich, daß dle Pforte augenblicklich mit Reformen auf dem Gebiete 
der Rechtspflege, der Verwaltung und des öffentlichen Unterrichts 
beſchäftigt iſt. Das Gelbbuch enthält keine auf Deutſchland bezüg⸗ 
Then Dofumente. 
— Der „Courrier frangais“ darf nicht mehr auf der Straße 
verkauft werden. — Es wird noch immer vlelfach behauptet, daß 
Prinz Napoleon ih an der im Senate ſtattfindenden Debatte üder 
die roͤmiſche Frage betheiligen werde. 

— Die goldenen Preismedaillen der Weltausſtellung werden 
ſelt ungefähr 8 Tagen ausgethellt. Dieſelben find, nach den hier 
vorhandenen Exemplaren zu urthellen, fo ſchlecht und mangelhaft 
ausgeführt, daß, wären ſie aus Zinn, ſtatt aus Gold, der Stoff 
immer noch mehr werth wäre, als die Form. Jedenfalls würde 
keine Jury in der ganzen Welt ſich ſo ſehr blos geſtellt haben, um 
dem Produkt der Ausſtellungs⸗Komwiſſton, auch nur als einfachem, 
gewerblichen Artlkel, den Zulaß zu dem Palaſte des Marofeldes 
geſtattet zu haben. Die Futterale find in ihrer ſchäbigen Ausſtat⸗ 
tung ſelbſt einer gemeinen irdnen Thonpfelfe unwürdig. 

Toulon, 24. November. Die gauze hier liegende Flotte 
wird morgen abſegeln, um eine Divifion der Römiſchen Armee nach 
Frankreich zurückzubringen. 

Florenz, 21. Novbr. Nach der amtlichen Zeitung ſcheint 
es, daß im Kabinet eine Meinungeverſchledenbelt in Betreff des 
Prozeſſes gegen Garlbaldi ausgebrochen if. Gualterto iſt für den 
Prozeß, Menabrea dagegen wünſcht, daß von dieſer Komödie nicht 
länger dle Rede ſein ſoll. In Folge deſſen ſoll Gualterio ſeine 
Demiſſion eingereicht haben. — Die „Plemonteſiſche Ztg.“ vom 20. 
November verſichert, die äußerſte Linke der Deputirtenfammer wolle 
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freigeſtelt werden fol, ſich einem Abgabenſatze von 6 Sgr. für 
den Eimer des zu verwendenden Biers zu unterwerfen und daß 
nur, wenn dies abgelehnt wied, die Steuer nach der Menge des 
wliklich gewonnen Branntwelns mit 18%, Pf. für das Quart 


Florenz, 23. November. „Opinlone“ verſicht heute gleich 
falls die Anſicht, daß dle September-⸗Konventlon rechtlich zu be- 
ſtehen aufgebört habe. Die Regierung müſſe endlich einen Beſchluß 
faſſen, der Moment des Handelns jet gekommen. Das Blatt räth 
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